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Das Rote Kreuz,

überwiegende Fleischgenuß ist namentlich von hindere, und es wurde deshalb der Genuß
den Vegetariern bezichtigt worden. Diese An- von Zwiebeln sehr empfohlen. Ob dem so ist,

klage zu widerlegem, hielt aber nicht schwer, ' entzieht sich unserer Beobachtung,

gibt es doch ganze Völkerstämme, wir denken Wenn schließlich hie und da behauptet wird,
da namentlich an Indien, die ihr ganzes Leben die Krebskrankheit sei in letzter Zeit häufiger

lang nie Fleisch essen und doch ebensohäufig geworden, so möchten wir das stark bezweifeln,

an Krebs erkranken, wie zum Beispiel der Früher ist gar mancher Krebs nicht als solcher

viel Fleisch genießende Engländer. Neuerdings
^ erkannt worden, der heute dank der fortge-

wurde von durchaus wissenschaftlicher Seite ^ schrittenen Wissenschaft schon früh erkannt

behauptet, daß der Genuß von schwefelhaltigen ^ werden kann. -l.

Substanzen das Auftreten des Krebses ver- ^

kotkreui-Ctironik.

Unsere Leser sind in letzter Zeit wiederholt
durch unsere Sammelgeister aus ihrer Ruhe
gestört worden und sie werden sich wohl gc-

fragt haben, wozu sie eigentlich immer wie-
der in die so oft und für so mannigfaltige
Dinge in Anspruch genommene Tasche grei-
sen mußten. Sie werden das am besten er-
sehen, wenn wir ihnen ein Bild geben von der

Wäscheversorgung bedürftiger Wehrmäuner,
wie sie sich nur im vergangenen kurzen Monat
Februar gestaltet hat. Hier kommt die wach-
ende Bedürftigkeit der breiten Bevölkerungs-

schichten so recht zum Ausdruck, und es ist

nicht auszudenken, wie viel bei gleich schlcch-

ten Verhältnissen zu der Zeit hätte gespendet

werden müssen, als unsere ganze Armee zum
Grenzschutz aufgeboten war. Im vergangenen
Februar sind an bedürftige Truppen abge-
geben wordein

Hemden l.cklö
Socken Icklll
Unterhosen t>7ck

Leibbinden Kick

Taschentücher öt-R

Handtücher l?0
Pulswärmer 2vti
Pantoffeln öl
Hosenträger Ick

dazu noch eine ganze Menge von Kranken-
Hausmaterial.

Der Wert der oben angegebenen Wäsche-

stücke beträgt allein die Summe von l 7,^0
Franken.

Dabei ist zu bemerken, daß nach höherer

Weisung die Wäscheversorgnng von Tuber-
kulösen in Sanatorien und andern Kranken-

Häusern, in Militär- oder öffentlichen Spitä-
lern, andern Instanzen überbunden worden ist,

so daß wir eigentlich nur für gesunde Soldaten

zu sorgen haben. Allerdings erfüllen wir hier-
mit eine sehr wichtige Pflicht der Hygiene,
indem wir dadurch eine sicher große Zahl
von Erkrankungen verhüten, und das dürfen

wir mit gutem Gewissen ächte Rotkrcuz-Arbcit

nennen.

Die Beschaffung der Wäsche wird aber

auch immer schwerer und die Stoffe sind nur
mit schwerem Gelde zu kaufen. Höher sind

auch die Löhne, die wir der arbeitsuchenden

Bevölkerung durch Zuweisung der Anferti-

gung von Hemden und Socken gerne ans-

richten, weil wir damit wenigstens zum klei-

neu Teil der allgemeinen Not steuern können.

Das alles hätten wir ohne die wohlwol-
lende Mitwirkung unseres ganzen Schweizer-

Volkes nie und niemals ausführen können,

und wir anerkennen mit aufrichtigem Dank-

gefühl den bewährten Wohltätigkeitssiuu un-

sercr schweizerischen Bevölkerung, lind wenn



g t Das Rote Kreuz.

wir immer wieder init neue» Bitten an die- ^ nus gekauften Gaben sargen. Sie mögen sich

selbe gelangen, so mögen die Betroffenen sich auch sagen, daß wir nur halbes Werk getan

sagen, daß sie ein gutes Werk tun und die hatten, wenn wir jetzt mit unser» Spenden
Ueberzeugung mitnehmen, daß wir strenge fur an bedürftige Soldaten aufhören wollten, und

eine gerechte Verwendung ihrer Gelder und
^

daß auch wir in den edlen Werken der Hu-
für eine gerechte Verteilung der von uns dar-

^
manität „durchhaltcn" müssen. ,l.

Zamariternelsn.
ksläiibung — kllarmiibung.

Von Gottfried Ried er, Bern.

Im Berichte über die Jahresversammlung Massennnfall tw bis 7t1 oder gar llltl und

des Samaritervereins B. in letzter Nummer mehr Samariter in Reih und Glied antreten,

dieser Zeitschrift steht zu lesen, daß sich eine um zur Arbeit eingeteilt zu werden,

längere Diskussion entspann über die Not- Bei der Alarmübnng werden schon ganz

wendigkeit und Zweckmäßigkeit der Feldübnn- kurze Zeit nach Ausgang der Aufgebote viel-

gen, und man scheint der Ansicht zu sein, leicht 2 oder !> der nächsten Samariter auf

daß an den Platz der Feldübnng die Alarm dem Platze sein, weitere solche werden in

Übung treten sollte. Da am Schlüsse des er- engeren oder weiteren, auf alle Fälle unrcgel-

wähnten Berichtes der Wunsch ausgedrückt mäßigen Zeitabständen, auf der „Unglücks-

wird, es möchten sich hierüber kompetentere stätte" eintreffen. Sache des Leitenden ist es

Leute äußern, möchte ich, ohne mich etwa nun, über diese nach und nach eintreffenden

für kompetent zu halten, in einigen Zeilen Kräfte in richtiger Weise zu disponieren, so

meine Persönliche Ansicht äußern. Vielleicht daß jcweilen die nötigsten, die wichtigsten

würden auch weitere Hilfslehrer sich zum Hilfeleistungeil, so schnell als möglich gebracht

Worte melden und damit der Stein ins werden, während Arbeiten weniger dringen-
Rollen kommen, und man würde wieder der Natur auf später eintreffende Hilfe ver-

durch gegenseitige Aeußerungen etwas lernen, spart werden müssen. Wir erkennen sofort, die

Es sollte zu diesem Zwecke unsere Zeitschrift Alarmübung kommt der Wirklichkeit, den Ver-

etwas mehr in Anspruch genommen werden, Hältnissen, mit denen wir im Ernstfalle zu

als dies bis dahin der Fall war. rechnen haben, viel näher als die Feldübung.

Unsere Samariter werden ja genau wissen, Sollen wir nun die Feldübung aus un-

was wir unter einer Feld- und was unter serm Programm ausmerzen? Keineswegs!
einer Alarmübung verstehen. Bei ersterer haben Ohne Samariterknrs keine Samariter ;

wir sofort eine größere Anzahl Samarite ohne unsere Uebungen keine richtige Hilfe-
rinnen und Samariter beisammen, die wir in leistnng im Einzelunfall, und ohne Feldübung
die verschiedenen Gruppen iPolizci, Rettung, keine richtige Alarmübnng und noch weniger

Notvcrbandplatz, Transport, Notspital, Ver- richtige Organisation der Massenhilfe im Ernst-

pftcgung usw.) teilen, und alle sofort an die falle. Ich meinerseits betrachte die Feldübung

Arbeit schicken können. Offen gestanden, ge- als absolut notwendige Zwischenstufe zwischen

iviß nicht sehr der Wirklichkeit entsprechende unsern gewöhnlichen Vereinsübnngen, in denen

<Ganz richtig! Die Red.) denn da würden wir uns eigentlich mehr nur für zweckmäßige

kaum sofort nach einer Katastrophe, nach einem Hilfeleistungen im Einzelunfall ausbilden, und
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